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Vermischtes

Echo aus der Leserschaft Ernennung von Stabsoffizieren
der Armee

Die Worte des CdA

Schulterklopfen nützt wenig,
wenn man die Lücken und
die Vernachlässigungen einer
glaubwürdigen Sicherheitspo-
litik einfach ausblendet und
sich mit dem Wenigen, was
übrig bleibt, zufrieden gibt!
Der CdA: «Wir wissen nicht,
was die Zukunft bringt. Und

im Ernstfall haben wir keine
zweite Chance. Also üben wir,
auch wenn das nicht allen ge-
fällt.» Was üben wird denn?
Und der CdA weiter: «Wenn

man kritisiert, dass wir keine
Verteidigung trainiert hätten,
dann blendet man aus, das

jederzeit eine Eskalation statt-
finden kann. In diesem Fall

muss man robust kämpfen
können». Und wie soll die

Der Bundesrat hat am 20.
Mai 2015 beschlossen, den Si-
cherheitsverbund Schweiz nach

seiner Pilotphase ab 1. Januar
2016 weiterzufuhren. Die Kan-

tone haben sich an der Plenar-

Versammlung der Konferenz
der Kantonalen Justiz- und Po-

lizeidirektorinnen und -direk-
toren (KKJPD) und der Re-

gierungskonferenz Militär, Zi-
vilschutz und Feuerwehr (RK
MZF) vom 9. April 2015 eben-

falls für die Fortführung aus-

gesprochen. Bund und Kanto-
ne haben sich darauf geeinigt,
für die Weiterführung eine

Verwaltungsvereinbarung zu
schliessen.

Die Verwaltungsvereinba-

rung regelt für den Sicherheits-

verbünd Schweiz die Organisa-
tion der Organe und ihre Auf-
gaben sowie die gemeinsame
Finanzierung der Geschäfts-
stelle. Ab 1. Januar 2016 sind
die ständigen Organe des Si-

cherheitsverbundes Schweiz
die Politische Plattform und
die Operative Plattform (in der

Pilotphase als Steuerungsaus-
schuss bezeichnet). Die Ope-

Schweizer Armee robust kämp-
fen.wenn sie die Verteidigung
nichttrainiert hat? Und wie soll
eine WEA dies bewerkstelligen
können, wenn der CdA nicht
weiss, was die Zukunft brin-

gen könnte? Dies kann für
die WEA nur bedeuten: «Halt,
Übung abgebrochen!» Es ist
für den Schweizer Bürger, die
Schweizer Bürgerin nichtsehr
vertrauenserweckend, wenn
die Armee die Verteidigung
ausblendet und nichttrainiert,
weil die Armee gar nicht mehr
auf den Verteidigungsfall aus-
gerichtet ist und ihr die Mittel,
Mann und Material dazu fehlen!

Beda Dügge//n, Bpfm oD
8006 Zürich

rative Plattform setzt sich wei-
terhin aus je sechs ständigen
Vertreterinnen und Vertretern

von Bund und den Kantonen
aus dem sicherheitspolitischen
Bereich zusammen. Seitens
Bund wird der bisherige Sitz
des Lenkungsausschusses Inter-
vention Naturgefahren durch
die Eidgenössische Zollverwal-

tung besetzt. Arbeitsgruppen
sind nicht ständige Organe,
sie werden temporär zur Be-

arbeitung spezifischer The-
men eingesetzt. In den Ar-
beitsgruppen können Vertre-
terinnen und Vertreter des

Bundes, der Kantone, der Ge-
meinden und der Privatwirt-
schaft Einsitz nehmen. Der Er-
weiterte Steuerungsausschuss
wird nach der Pilotphase auf-

gehoben. Die Kantone wur-
den zum Entwurf der Verwal-

tungsvereinbarung konsultiert.
Anschliessend wird die Ver-
waltungsvereinbarung durch
die Mitglieder der Politischen
Plattform des Sicherheitsver-
bundes Schweiz ratifiziert. Sie

soll am 1. Januar 2016in Kraft
treten. z/£

Der Bundesrat hat per 1. Ja-

nuar 2016 folgende Mutatio-
nen beschlossen.

AVz/tr C/zc/d /"zwet'sZzzü

Claude Meier wird neuer
Chef Armeestab unter gleich-
zeitiger Beförderung zum Di-
visionär. Er ist 1985 als Be-

rufsmilitärpilot in das Uberwa-

chungsgeschwader der Luft-
wafife eingetreten. Als Pilot und
Fluglehrer wurde Oberst i Gst
Meier in den neunziger Jahren

unter anderem im Projektteam
Einführung Jet-Schulflugzeug
Hawk, als Luftkampffluglehrer
aufF-5 Tiger und in der Grup-
pe Einführung F/A-18 einge-
setzt. Als langjähriges Mitglied
des PC-7-Teams amtierte er als

dessen Leader in den Jahren
1998 und 1999. Von 2000 bis

2002 war er Kommandant der

Flieger Staffel 17 und im Jahr
2003 hat er, nebst der Ausbil-
dung am Collège Interarmées
de Défense in Paris, das fran-
zösische Hochschuldiplom
DEA (Diplome d'Etudes Ap-
profondies) in Geschichtswis-
senschaft an der «Ecole Pra-

tique des Hautes Etudes» er-
worben. Anschliessend wurde
er bis 2005 als Chef Fach-
dienst Luftkampf eingesetzt.
Von 2006 bis 2009 übte Mei-
er die Funktion als Chef Füh-

rungs-/Stabsausbildung im
Luftwaffenstab aus und wur-
de danach von der Luftwaffe
in den Armeestab als Leiter
Doktrinforschung und -ent-

wicklung abkommandiert.
Von Dezember 2011 bis Ende
Mai 2015 war er Unterstabs-
chef Operationen und Pia-

nung im Luftwaffenstab. Be-

rufsbegleitend hat er 2013 den

Master of Advanced Studies

in Security Policy and Crisis

Management an der ETH Zü-
rich erfolgreich abgeschlossen.
Seit dem 1. Juni 2015 ist er
im Armeestab als Stabschef
Armeestab tätig. Meier ersetzt
Divisionär Hans-Peter Walser,
welcher vom Bundesrat per
1. Januar 2016 zum Komman-
dant Territorial Region 2 er-
nannt wurde.

AT««" STrÄsc/tc/C/jc/
z/erdzTzzcc W zVzterzVzz

Der 46-jährige Oberst i Gst
Silvano Barilli hat an der Uni-
versität Zürich studiert und
1994 mit dem Lizenziat als

lie. oec. abgeschlossen. Nach
Anstellungen in der Privat-
Wirtschaft trat er 1997 in das

Instruktionskorps der Luft-
waffe ein, wo er als Stellver-

treter Klassenlehrer in der
Offiziersschule und als Ein-
heitsinstruktor in der Flie-

ger Rekruten-/Unteroffiziers-

schule eingesetzt wurde. Von
2000 bis 2003 war er Zu-
geteilter Stabsoffizier (ZSO)
des Kommandanten der

Flugplatzbrigade 32 und von
2004 bis 2005 wurde er als

Chef Planung, Chef Logistik
und stellvertretender Stabs-
chef im Stab Lehrverband

Sicherheitsverbund Schweiz
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Webseite - SicherheitFlieger 31 eingesetzt. 2005 bis

2006 absolvierte Barilli das

Air Command and Staff Col-
lege an der Air Force Uni-
versity in Montgomery (AL/
USA), welches er mit dem
Master in Operational Mi-
litary Art and Science ab-
schloss. Ab 2006 bis 2009
war er an der Generalstabs-
schule als Gruppenchef/Stabs-
coach und ZSO des Kom-
mandanten Lehrgänge einge-
setzt. In der gleichen Zeit er-
folgte ein Einsatz im Rahmen
der SWISSCOY im Kosovo
als Deputy Chief G3 und
Chief G3 Plans bei der Mul-

Echo aus der Leserschaft

Die Vorlage «WEA» enthält
endlich die Wiedergutma-
chung der Todsünden der Ar-

mee XXI (Verzicht auf die Mo-

bilmachung und unvollstän-
dige Ausrüstung). Uns aktive
und ehemalige LW-Offiziere
bewegt die seitens der Armee
vorgeschlagene Führungsstruk-
tur. Bezüglich Einsatzführung
ist diese Konstruktion unge-
eignet und bedarf dringender
Korrekturen wie etwa von der
AVIA vorgeschlagen. Heer und
Luftwaffe müssen als eigen-
ständige Einsatzkomponenten
erhalten bleiben. Zudem ist
die Funktion des Chefs der Ar-

mee zugunsten eines General-
Stabschefs (Primus inter Pares)

zu überdenken. Herr Froide-

vaux, seien Sie der Kritik der
engagierten Bürgerinnen und

Bürger offen und dankbar, da-

mit sich so gravierende Fehl-

Planungen wie in der Armee XXI

nicht wiederholen. «Kr/'f/'k /'sf

e/'n Segen /uz* unser l/kehrwe-

sen», soll 1929 Oberstkorps-
kommandant Ulrich Wille ge-
sagt haben. Sie ist eine der
Stärken unserer Milizorganisa-
tionen - nicht zuletzt für un-
sere «Beste Armee der Welt».
In einer Institution, in der auf
jegliche Kritik allergisch rea-

giert wird und Überheblich-

tinational Task Force South.
Von 2009 bis 2011 war Baril-
Ii stellvertretender Komman-
dant der Flieger Verbandsaus-

bildung und Offiziersschule in
Payerne. 2011 übernahm er das

Kommando der Flieger Un-
teroffiziers-/Rekrutenschule.
Seit Januar 2014 ist er als Pro-

jektleiter Weiterentwicklung
der Luftwaffe tätig. Oberst i
Gst Barilli übernimmt ad in-
terim die Funktion von Bri-
gadier Alain Vuitel, welcher

vom Bundesrat per 1. Januar
2016 zum Chef Militärischer
Nachrichtendienst ernannt
wurde.

keit an der Tagesordnung ist,
kommt es zu verhängnisvol-
len Fehlentwicklungen.
Konstruktive Kritik ist deshalb
als Gebot der Stunde wohl-
wollend zu prüfen sowie dank-
bar entgegenzunehmen.
Die Führungsprozesse der Luft-

waffe unterscheiden sich fun-
damentalvon jenen derrestli-
chen Armee. Der Verzicht auf
die Ausgestaltung der Luftwaf-
fe als Teilstreitkraft wäre daher
ein fataler Fehler und würde
die zeitgerechte Leistung der
Luftwaffe als Truppe der ers-
ten Stunde massiv erschwe-
ren. Die Worte von Antoine
de Saint Exupéry «l/o//kom-
men/ie/fenfsfe/7fo/fens/c/7f//c/7
n/chf don/?, wenn mon n/c/rfs
mehr h/nzuzu/ugen hot, son-
dem wenn mon n/chfs mehr
wegnehmen kann», mögen
Ihnen als Präsident der SOG

helfen, die leise Stimme der
Vernunft zu hören und eine
neue Lagebeurteilung «Dos

bewegt d/'e SOG» vorzuneh-
men. «D/'e erste Stufe der l/Ve/s-

he/'f bedeutet, dos Fo/sche e/'n-

zusehen, d/ezwe/fe, dos Wob-

rezu erkennen». Fphro/'m /.es-

s/'ng (1729-1781).

/u//us /e/'sy
4148 Pfe/f/'ngen

Der 21. Halbjahresbericht
MELANI der Melde- und
Analysestelle Informationssi-
cherung widmet sich unter an-
derem Spionageangriffen, von
denen auch die Schweiz be-

troffen war, den nach wie vor
präsenten Phishing-Angrif-
fen, sowie dem Schwerpunkt-
thema «Website-Sicherheit».
Das Schwerpunktthema ist
eine von mehreren Neuerun-

gen, die der Halbjahresbericht
erfahren hat. Schwerpunkt-
thema ist «Website-Sicher-
heit». Für die Erstellung und
Aktualisierung von Internet-
Auftritten kommen vermehrt
Content Management Syste-

me (CMS) zum Einsatz. Die-
se haben den Vorteil, dass Per-

sonen ohne besondere Fach-
kenntnisse eine Website er-
stellen und aktualisieren kön-
nen. Dabei wird jedoch häu-

fig unterlassen, die Sicher-

heits-Updates der CMS-Sys-
teme einzuspielen, obwohl
diese in der Regel vorhanden
wären. Im ersten Halbjahr
2015 konnten durch dieses

Versäumnis einige Sicherheits-
lücken entdeckt werden: In
der Schweiz wiesen 70% aller
Websites, welche die CMS-
Software Wordpress instal-
liert hatten, Sicherheitslücken
auf.

Der Bundesrat unterstützt
die Ausdehnung der Rechte
der Geschädigten im Militär-
strafprozessrecht. Im Militär-
strafprozessrecht verfügt die

geschädigte Person heute über

weniger Mitwirkungsrechte als

im Strafprozessrecht nach der

Strafprozessordnung (StPO).
Insbesondere der nach dem
Unfall an der Jungfrau im Jahr
2007 geführte Militärstrafpro-
zess hat aufgezeigt, dass das

geltende Recht in Bezug auf

MELANI zeigt auf, wie
CMS-Systeme sicher betrie-
ben werden können.

In der ersten Hälfte 2015
hat ein bekannter IT-Sicher-
heitsdienstleister Details zur
Spionagesoftware «Duqu2»
veröffentlicht. Dadurch wurde

publik, dass das Ziel der Spio-

nage unter anderem die Nu-
klearverhandlungen mit dem
Iran waren. Die letzten Ver-

handlungsrunden fanden in
Lausanne, Montreux, Genf,
München und Wien statt. In
der Schweiz läuft diesbezüglich
bei der Bundesanwaltschaft ein
Strafverfahren.

Phishing, das illegale Be-
schaffen von Informationen
wie Benutzernamen, Codes,

Einmalpasswörtern usw., ist
nach wie vor ein sehr grosses
Thema. MELANI beobachtet
fast täglich mehr oder weniger
grossflächige Phishing-Kam-
pagnen. Der Fantasie der An-
greifer sind dabei kaum Gren-

zen gesetzt: Vermeintliche E-
Mails von Banken, gefälsch-
te Steuerformulare oder so-

gar das Ausnützen der aktu-
eilen Flüchtlingsproblematik
im Balkan sind nur einige Be-

spiele für die Vorgehensweise
der Täterschaft.

MWZ« /Mfezz». c/z

die Parteirechte der geschädig-

ten Person den Ansprüchen
an ein modernes Strafprozess-
recht nicht mehr vollständig
zu genügen vermag. Mit einer
Teilrevision des Militärstraf-
prozesses sollen die Mitwir-
kungsrechte der geschädigten
Person angepasst werden. Da-
mit befürwortet der Bundesrat

entsprechende von der Kom-
mission für Rechtsfragen des

Nationalrates verabschiedete

Vorschläge.

Konstruktive Kritik ist ein Segen
für unser Wehrwesen

Mehr Rechte für Geschädigte
im Militärstrafprozessrecht
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Ausblutung der Armee verhindern

Macher aus LeidenschaftEcho aus der Leserschaft

Bereits mit der geplanten Re-

düktion des Armeebestan-
des auf 100000 AdA ist die
Einsatz- und Durchhaltefähig-
keit der Armee in ausseror-
dentlichen Lagen nurnoch be-
schränkt gewährleistet. Selbst
dieserMinimalbestand istnun
zunehmend bedroht. Denn
seit Dienstpflichtige jederzeit
und ohne Gewissensprüfung
zum Zivildienst wechseln kön-

nen, ist die Zahl derZivildienst-
leistenden sprunghaft auf ca.
6000 pro jähr angestiegen.
Obwohl das Schweizer Volk
2013 die allgemeine Wehr-

pflicht mit 73% bestätigt hat,
fordert der den Armeeabschaf-
fern nahestehende Interessen-
verband CIVIVA nun gar noch
die Aufhebung des Tatbeweis-
faktors von 1,5. Diese Forde-

rung ist ein Schlag ins Gesicht
eines jeden AdA, derim Ernst-
fall mit dem Verlust seines Le-

bens rechnen muss. DassZivis

Es würde uns im Gemeinderat,
trotz enormem Spardruck, nie
in den Sinn kommen, unserer
Stützpunkt-Feuerwehr die Fi-

nanzmittelzu kürzen, weil die
heutigen Brandschutzvorschrif-
ten das Risiko von Grossbrän-
den deutlich senken und es
daher weniger wahrscheinlich
geworden ist, in einem Gross-
einsatz bestehen zu müssen.
Die personellen Bestände un-
serer Feuerwehr wurden in den

vergangenen Jahren laufend
gesenkt. Die Rekrutierung ist
in unserer kommunalen Mul-
tioptionsgesellschaft deutlich
schwieriger geworden. «Bil-
liger» ist unser wichtigstes
Instrument der regionalen Si-

cherheit aber nicht geworden,
im Gegenteil!
Es ist nicht die Grösse einer
Sicherheitsorganisation, die
deren Qualität bestimmt. Es

sind die aus der Bedrohung

neuerdings als Flilfslehrer an
Schulen sogar unseren Jüngs-
ten Defätismus und Drücke-
bergertum dozieren dürfen, ist
ein weiterer unverzeihlicher Af-

front!
Angesichts dersich massivver-
schlechternden Sicherheitsla-
ge in und um Europa, muss die-

ser gefährlichen Entwicklung
rasch Einhalt geboten werden.
Es ist deshalb zu hoffen, dass
das neugewählte Parlament
den militärischen Sicherheits-
bedürfnissen unseres Landes
und seinerBevölkerungwieder
die nötige Beachtung schenkt,
die mahnenden Worte des Ar-

meechefs über Bestandessor-

gen und Wehrgerechtigkeit re-

spektiert, begangene Fehler

korrigiert und die Zulassungs-
kriterien zum Zivildienst wie-
der massiv verschärft.

l/l//7/y Gerber, Hpfm aD
9436 ßo/goch

abgeleiteten SOLL-Fähigkei-
ten, die es zu erreichen und
zu erhalten gilt. Diese SOLL-

Fähigkeiten sind zu finanzie-
ren, ohne Wenn und Aber!
Die aktuelle Realität sind Be-

drohungen und Gefahren, die
eine nie gekannte Vielfalt und
Gleichzeitigkeit deutlich er-
kennen lassen. Die WEA ist
die richtige Antwort auf die
aktuelle Realität. Die Diskus-
sion um 4,2 bis 5,0 Mia. CHF

zur Finanzierung der Armee
ist ein aktuelles Trauerspiel
des Parlamentes. Dieses Trau-

erspiel muss rasch und kon-

sequent beendet werden. Hö-

ren wir endlich auf, Partei- und

Finanzpolitik auf Kosten un-
serer künftigen Sicherheit zu
machen!

Gu/'cfo Grüffer, Obersf oD,
Geme/'ndepras/'denf

9542 Afünchw/'/en

Am 30. Oktober lud Br
Marco Schmidlin, der seit dem
1. Juli 2015 amtierende Kdt
der Führungsunterstützungs-
brigade 41 / SKS (FU Br4l/
S KS), zum Jahresrapport ins
Fliegermuseum in Dübendorf
ein. Gegen 180 Offiziere, hö-
here Unteroffiziere sowie ge-

Br Marco Schmidlin,
Kdt der FU Br41/SKS.

ladene Gäste aus der Politik
folgten der Einladung.

Den Rapport eröffnete mit
einer Grussbotschaft der Zür-
eher Regierungsrat Mario Fehr,

gefolgt von einem Grundsatzre-
ferat von Divisionär Jean-Paul
Theler, Chefder Führungsun-
terstützungsbasis (FUB). Er un-
terstrich insbesondere die Be-

deutung der geplanten grossen
Investitionen in die Informa-
tions- und Kommunikations-
technologie, unter dem Mot-
to «Vertraulichkeit, Verfügbar-
keit und Integralität». Die Ar-
mee muss dann führen kön-

nen, wenn alles andere nicht
mehr funktioniert, darum sind

eigene geschützte Netze und
Mittel zwingend notwendig.

Schmidlin hielt fest, dass

die Brigade sämtliche Aufträ-
ge zur vollsten Zufriedenheit
der Leistungsempfänger erfüllt
hat. Doch man dürfe sich nun
nicht zurücklehnen, sondern
müsse mit der gleichen Moti-
vation und Vehemenz das neue
Jahr in Angriffnehmen. 2016
stünde wiederum eine Vielzahl

von Einsätzen und Übungen
an — vom WEF bis zur Eröff-

nung des Gotthardtunnels der

NEAT. Der Brigadekomman-
dant ortete zudem an diversen
Stellen Verbesserungspotenzi-
al, zum Beispiel bei der sol-

datischen Grundausbildung.
Dem Eigenschutz unserer
Truppen und Einrichtungen
muss eine grössere Bedeutung
zukommen, wie der Brand-
anschlag am 27. September
auf das Logistikcenter Elinwil
deutlich aufzeigte.

Am Jahresrapport gab es je-
doch nicht nur Rück- und Aus-
blicke, sondern auch Danksa-

gungen. So wurde insbesondere

Schmidlins Vorgänger, Briga-
dier Bernhard Bütler, der die
Geschicke der Brigade sechs

Jahre lang mit grossem Erfolg
gelenkt hatte, feierlich — mit
einer Standing Ovation - ver-
abschiedet. Der Chef FUB,
Div Jean-Paul Theler, bedank-

te sich bei Bütler für dessen

grosse Verdienste und wünsch-

te ihm für die Zeit nach der
Militärkarriere alles Gute. Ver-

Div Theler verabschiedet den

früheren Kdt der FU Br41/SKS,
Br Bernhard Bütler.

Bilder: VBS-DDPS

abschiedet wurden sodann die
beiden Obersten i Gst Matthias
Sartorius und Reto Brunsch-
weiler, die ausserhalb der Bri-
gade eine neue berufliche He-
rausforderung antreten, sowie
über ein Dutzend Kompanie-
kommandanten. Der Anlass
wurde vom Spiel der Geb Inf
Br 12 musikalisch umrahmt
und endete mit einem Apéro
riche und engagierten Gesprä-
chen.

Echo aus der Leserschaft

Wieviel ist uns die Sicherheit wert?
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Norweger in die RS eingerückt
Für den dritten Start der Re-

krutenschulen 2015 sind Ende
Oktober rund 8300 Rekru-
ten eingerückt, darunter auch
vier Rekruten und ein Unter-
offizier aus Norwegen. Rund
1400 Rekruten werden ihren
Dienst am Stück als Durch-
diener (DD) absolvieren. Die
Armee will verhindern, dass

Personen, die ein mögliches

Risiko für sich oder ihr Um-
feld darstellen, die Rekru-
tenschule absolvieren können.
Aus diesem Grund erfolgt an-
lässlich der Rekrutierung eine

Risikoprüfung der Stellungs-
Pflichtigen durch die Fachstel-
le Personensicherheitsprüfung.
Bereits vor der Winter-RS wur-
den aufgrund von Vorkomm-
nissen, die nach bereits bestan-

dener Rekrutierung erfolgt
sind, 26 Aufgebotsstopps ver-
fügt. In der Panzerschule 22 in
Thun absolvieren ein Unter-
offizier und vier Rekruten aus

Norwegen die gesamte Panzer-

rekrutenschule. Die norwegi-
sehen Gäste werden als Kampf-
panzerbesatzung ausgebildet.
Angehörige der norwegischen
Armee haben in der Vergan-

genheit wiederholt auf den

Ausbildungssimulatoren der

Panzertruppen gearbeitet. Ak-
tuell will Norwegen Erkennt-
nisse gewinnen, wie in der
Schweiz in der kurzen ver-
fügbaren Zeit die Ausbildung
und das Training an einem

komplexen System wie dem

Kampfpanzer vermittelt wer-
den.

Echo aus der Leserschaft

ASMZ11/2015: Kolumne des Präsidenten SOG
Beim Lesen der Kolumne des

Zentralpräsidenten derSOG (in
der Ausgabe 11/2015) zur Kopf-
struktur der Armee, fühlte ich
mich als aktiver Luftwaffenoffi-
ziervorden Kopfgestossen.
Nein, als «Experte» bezeichne
ich mich nicht, das Wort «Ken-

ner» oder wie man heute sagt
«Insider» trifft es wohl besser.
Und nein, von «Science-Fiction»

halte ich auch nicht sehr viel,
ich erlebe nur alljährlich die
zunehmende Schwerfälligkeit
und Verbürokratisierung unse-
rer Armee. Und die ist real!
Ich frage mich, auf welcher sta-
tutarischen Grundlage diese Ko-

lumne vom Zentralpräsidenten
SOG verfasst wurde? Ist dies
die offizielle Parole derSOG zur
Kopfstruktur? Ich wurde weder

als Mitglied der OG beider Ba-

sei, noch als Mitglied der AVIA

über diese für Luftwaffe und
Heer sehr entscheidende Frage
informiert oder demokratisch
zu meinerMeinungdarüberbe-
fragt.
Entscheidend ist, dass nicht
nur auf Stufe HSO über die
Kopfstruktur gesprochen wird.
Denn die Leistung unserer Ar-

meewird in erster Linie von den

Truppenkommandanten vorOrt
auf den Boden bzw. in die Luft

gebracht und nicht vom weit
entfernten Kommando Opera-
tionen, wo man sich mit immer
neuen Rapporten v.a. mit sich
selber zu beschäftigen weiss.

ßen/am/'n /Co/sec, ßpfm
4L47Aesc/?

Ich wusste nicht recht, ob ich
lachen oder weinen sollte, als
ich die in süffisantem Unter-
ton geschriebene Kolumne des

Zentralpräsidenten SOG in der
letzten ASMZ-Ausgabe gelesen
habe.
Wir haben in Europa drei Luft-

waffen, in denen die Luftstreit-
kräfte keine Teilstreitkraft mehr
sind. Zwei davon, Schweden
und Belgien, haben dies ge-
macht, weil sie die Luftstreit-

kräfte so bei Auslandeinsätzen
besser in ein Joint Operations
Command integrieren können.
In Österreich hat man vor eini-

gen Jahren mit den gleichen Ar-

gumenten für die Aufhebung
der TeiIstreitkraft Luftwaffe ge-
worben, wie dies die WEA-Pla-

ner heute in der Schweiz tun.
Österreich hat derart schlechte
Erfahrungen damit gemacht,
dass man nun daran arbeitet, es
wieder rückgängig zu machen.

Kein Luftwaffenoffizier, der sei-

ne Meinung frei äussern darf,
befürwortet die Einbindung von
Heer und Luftwaffe in ein Ope-
rationskommando. Kein Luft-
waffenoffizier kommt auf die
Schnapsidee, bei einer noch-
mais halbierten Armee eine
zusätzliche Führungsstufe ein-
zubauen und damit die Füh-

rungswege zu verlängern. Wer
alle Luftwaffenoffiziere als
Ewiggestrige bezeichnet, ist

zwar abgehoben, dies ist je-
doch noch kein Leistungsaus-
weis, um den Krieg in der drit-
ten Dimension zu verstehen.
Und noch etwas: Kein Luftwaf-
fenoffizier käme im Gegenzug
auf die Idee, dem Komman-
danten einer Geb Inf Br zu er-
klären, wie er seine Brigade zu
führen hat.

Roger Ha/r, Oüersf/f/' GsfaD
4435 Frenkena'orf

Eine unnötige Führungsebene
Br Denis Froidevaux stellt sich
hinter die vom VBS favorisierte
neue Kopfstruktur der Armee
und missachtet wichtige Punk-

te. Die neue Kopfstruktur brach-

te eine zusätzliche Führungs-
ebene für Heer und Luftwaffe,
die eigentliche Daseinsberech-

tigung der Armee. Dies ent-
spricht keinen modernen Füh-

rungsgrundsätzen. In der Pri-

vatwirtschaft wird auf eine fla-
che Hierarchie geachtet, um die
Effizienz zu steigern. Genau das

Gegenteil wollen VBS und der

CdA mit einer zusätzlichen Füh-

rungsebene und die Selbstän-
digkeit der Luftwaffe aufheben.
Damit versucht der CdA, seine
Führungsaufgaben nach unten
zu delegieren. Im Ernstfall hät-
ten wir eine Führungskette aus
Bundesrat - Oberbefehlsha-
ber - CdA - Kdt Operations-
kommando - Luftwaffe. Wie
will man so die Luftwaffe - als
Feuerwehr unserer Armee - ef-

fizient einsetzen?
Zudem lässt man ausser Acht,
dass die Verhältnisse in den
Teilstreitkräften unterschied-

lieh sind. Im Gegensatz zum
Heer hat die Luftwaffe keine
Vorwarnzeit. Sie muss auch
in Friedenszeiten 365 Tage 24
Stunden einsatzbereit sein und

steht immer in einem Ernstfall-
einsatz. Sie beeinträchtigt das

zeitverzugslose Eingreifen, das

zur Erfüllung des Luftpolizei-
dienstes unabdingbar ist. Alle
Länder, die über eine schlag-
kräftige Luftwaffe verfügen,
setzen sie als Teilstreitkraft
ein.
Ist es effizient, wenn Abspra-
chen über mehrere Ebenen füh-

ren würden? Keine moderne Ar-

mee leistet sich diese Verlän-

gerung der Einsatzzeit.
Leider ist die Kopfstruktur,
in der Privatwirtschaft würde
man von einer Wasserkopf-
struktur sprechen, nicht die
einzige Ungereimtheit bei der
WEA. Wäre es nicht besser, auf
Feld eins zurückzugehen und
mit unverbrauchten Leuten
die Planung erneut anzuge-
hen?

Hons Pefer Laager
4L23 A/Lscüw/7
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